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lisierung christlicher Überzeugungen 1m ınn Nlr Dom-Verlag, Wıen (191; zahıir.
eiInNnes Element-Synkretismus, ber nicht eINEeSs AbD.) Geb Uuro 23,50 ( HF 40,30
„System-Synkretismus, der Clie evangelische ISBEN U /8-3-3855357 „z923-4
Botschaft verändern könnte“ (323) [Das csechste
Kapitel 325-363) bezieht das religionstheologi- DDr Helmut Krätz| geht ın diesem Buch VT -

cschiedenen biblischen Gottesbildern Uun: dencsche Potenzial synkretistischer Veränderungs-
auf den koreanischen chamanismus, damit zusammenhängenden Kirchenbildern

der das C'hristentum In diesem Land nach WIE nach Er beginnt bei Beobachtungen der aktuel-
VOorT spürbar pragt. ott bediene sich, WI1IE der len Diskussion zu Gottesbild Uun: fragt davon
Verfasser auf den Punkt bringt, „Sschamanisti- ausgehend nach den ın den biblischen lexten
cscher Elemente, sich seinem In Fernost ‚entL- überlieferten Gottesbildern zurück. LEr wendet
ZUSCHECH 'olk“ offenbaren (361) sich sOowohl den verstörenden als uch den be-

[Das Anliegen des Verfassers, AUS der mItt- rührenden Gottesbildern Uun: versucht auf
lerweile „klassischen” religionstheologischen einfühlsame VWelse Cdie unterschiedlichen Blicke
Typologie auszubrechen un: Cdie gangıge T1heo- auf ott ın ihrem jeweiligen historischen KON-
riebildung VOo  3 konkreten religionsgeschicht- [exT erklären. Miıt einem biblisch geschärften
lichen Prozessen her reformulieren, 1st be- Blick kehren Cdie Betrachtungen uch wieder ın
rechtigt un: bedenkenswert. Allerdings wird Cdie Gegenwart zurück un: geben Anstöße, WI1IE
nicht Immer klar, tiefgreifende Irans- Kirche heute den Menschen den Weg ott
formationsprozesse der Religionsgeschichte eröftnen Uun: ermöglichen könnte.

Der Uutlor beginnt se1INe Betrachtungen beioffenbarungstheologisch qualifiziert werden,
während vergleichsweise vorsichtige nterpre- den verstörenden Gottesbildern das Alten les-
tatıonen WIE Cdie VOo  3 Jacques Dupui1s mıt orofßer amentTts 13-70). Er greift Cdie Bilder VOo  3 ott
Schärfe abgelehnt werden. Warum wird 1wa als Krleger, VOo /Zorn Gottes, VO estrafenden
der Schamanismus als „Gottes Weg mıt dem KO- Uun: eifersüchtigen ott SOWIE VO  3 einem Gott,
reanischen Volk“ (361) gewürdigt, während der der Opfer braucht, auf un: versucht diese Bil-
Versuch VOo  3 Dupuls, Religionsgeschichte Uun: der zu einen ın ihrem Kontext verständlich
Heilsgeschichte miteinander vermitteln, als machen, 61€ zu anderen mıt Gegenbildern
„Religionspositivismus” (221) kritisiert wird? anderer biblischer lexte konfrontieren,
uch kann der Verfasser vieler wichtiger 61€ anschließend auf ihre Aussageabsicht hın
Überlegungen un: Analysen nicht wirklich befragen. Hınter den kriegerischen un: g-
1n€e Alternative dem VO  3 ihm kritisierten walttätigen Bildern wird eın leidenschaftlich
Schema religionstheologischer Modelle VOI- liebender ott sichtbar, der sich nicht 11UT für
legen. NSeine 1mmM Epilog 365-374) vorgelegten Cdie Menschen einsetzt, sondern 61€ uch ın Cdie

Freiheit entlassen hat Ke]l der Reflexion CdieserKrıterlen der Religionstheologie verbleiben 1mmM
Deutungsrahmen des Inklusivismus, WE schwierigen Gottesbilder wird cdas besondere
z feststellt, dass „die interreligiöse Begeg- Anliegen des Autors, nämlich Cdie lange ezep-
HNUNg für cdas C'hristentum als ‚cChristologischer‘ tionsgeschichte eiInNnes estrafenden un: zurnen-

den Gottesbildes innerhalb der kirchlichen Ver-Lernprozess angesehen werden (373) kann.
[Das Buch bietet Iso 1n€e spannende AÄAuseinan- kündigung beenden, Immer wieder deutlich.
dersetzung miıt wichtigen Autoren Uun: bezieht Im darauffolgenden Kapitel wendet sich
Cdie Diskussion auf einen konkreten, bisher Cdie Betrachtung den berührenden Gottesbil-
nıg beachteten Kontext der Religionsgeschichte, dern des Alten Tlestaments _ [ )a-
wodurch mögliche 1IiECEUE Perspektiven der eli- bei werden Bilder eiInNnes heiligen Uun: csanften
gionstheologie vorbereitet werden tatsächlich Gottes, eINnes Gottes, der leidenschaftlich liebt,

der Freiheit cschafft Uun: der VOo  3 sich celbsteröfftnet werden 61€ ber noch nicht
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl Sagt „ich-bin-da” vorgestellt. Ausgehend VOo  3

einem markanten Bibeltext werden Cdie einzel-
1IiCc1H Aspekte des Gottesbilder besprochen un:
ın Cdie Gegenwart, insbesondere Clie Gegenwart

SPIRITUALITAT kirchlicher Vollzüge hinein nachgezeichnet.
e Aufgabe der Kirche, der utor, 1st CS, Cdie

©  e Krätzl, Healmut: un suchen dern Än- biblischen Bilder des berührenden (‚ottes uch
gesicht.” Gottesbilder Kırchenbilder. Wıe- heute erfahrbar machen.
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lisierung christlicher Überzeugungen im Sinn 
eines Element-Synkretismus, aber nicht eines 
„System-Synkretismus, der die evangelische 
Botschaft  verändern könnte“ (323). Das sechste 
Kapitel (325–363) bezieht das religionstheologi-
sche Potenzial synkretistischer Veränderungs-
prozesse auf den koreanischen Schamanismus, 
der das Christentum in diesem Land nach wie 
vor spürbar prägt. Gott bediene sich, wie es der 
Verfasser auf den Punkt bringt, „schamanisti-
scher Elemente, um sich seinem in Fernost ‚ent-
zogenen Volk‘ zu off enbaren“ (361).

Das Anliegen des Verfassers, aus der mitt-
lerweile „klassischen“ religionstheologischen 
Typologie auszubrechen und die gängige Th eo-
riebildung von konkreten religionsgeschicht-
lichen Prozessen her zu reformulieren, ist be-
rechtigt und bedenkenswert. Allerdings wird 
nicht immer klar, warum tiefgreifende Trans-
formationsprozesse der Religionsgeschichte 
off enbarungstheologisch qualifi ziert werden, 
während vergleichsweise vorsichtige Interpre-
tationen wie die von Jacques Dupuis mit großer 
Schärfe abgelehnt werden. Warum wird etwa 
der Schamanismus als „Gottes Weg mit dem ko-
reanischen Volk“ (361) gewürdigt, während der 
Versuch von Dupuis, Religionsgeschichte und 
Heilsgeschichte miteinander zu vermitteln, als 
„Religionspositivismus“ (221) kritisiert wird? 
Auch kann der Verfasser trotz vieler wichtiger 
Überlegungen und Analysen nicht wirklich 
eine Alternative zu dem von ihm kritisierten 
Schema religionstheologischer Modelle vor-
legen. Seine im Epilog (365–374) vorgelegten 
Kriterien der Religionstheologie verbleiben im 
Deutungsrahmen des Inklusivismus, wenn er 
etwa feststellt, dass „die interreligiöse Begeg-
nung für das Christentum als ‚christologischer‘ 
Lernprozess angesehen werden“ (373) kann. 
Das Buch bietet also eine spannende Auseinan-
dersetzung mit wichtigen Autoren und bezieht 
die Diskussion auf einen konkreten, bisher we-
nig beachteten Kontext der Religionsgeschichte, 
wodurch mögliche neue Perspektiven der Reli-
gionstheologie vorbereitet werden – tatsächlich 
eröff net werden sie aber (noch) nicht.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

SPIRITUALITÄT

◆ Krätzl, Helmut: „… und suchen dein An-
gesicht.“ Gottesbilder – Kirchenbilder. Wie-

ner Dom-Verlag, Wien 22010. (191; zahlr. 
Abb.) Geb. Euro 23,50 (D, A) / CHF 40,30. 
ISBN 978-3-385351-223-4.

DDr. Helmut Krätzl geht in diesem Buch ver-
schiedenen biblischen Gottesbildern und den 
damit zusammenhängenden Kirchenbildern 
nach. Er beginnt bei Beobachtungen der aktuel-
len Diskussion zum Gottesbild und fragt davon 
ausgehend nach den in den biblischen Texten 
überlieferten Gottesbildern zurück. Er wendet 
sich sowohl den verstörenden als auch den be-
rührenden Gottesbildern zu und versucht auf 
einfühlsame Weise die unterschiedlichen Blicke 
auf Gott in ihrem jeweiligen historischen Kon-
text zu erklären. Mit einem biblisch geschärft en 
Blick kehren die Betrachtungen auch wieder in 
die Gegenwart zurück und geben Anstöße, wie 
Kirche heute den Menschen den Weg zu Gott 
eröff nen und ermöglichen könnte.

Der Autor beginnt seine Betrachtungen bei 
den verstörenden Gottesbildern das Alten Tes-
taments (13–70). Er greift  die Bilder von Gott 
als Krieger, vom Zorn Gottes, vom strafenden 
und eifersüchtigen Gott sowie von einem Gott, 
der Opfer braucht, auf und versucht diese Bil-
der zum einen in ihrem Kontext verständlich 
zu machen, sie zum anderen mit Gegenbildern 
anderer biblischer Texte zu konfrontieren, um 
sie anschließend auf ihre Aussageabsicht hin 
zu befragen. Hinter den kriegerischen und ge-
walttätigen Bildern wird so ein leidenschaft lich 
liebender Gott sichtbar, der sich nicht nur für 
die Menschen einsetzt, sondern sie auch in die 
Freiheit entlassen hat. Bei der Refl exion dieser 
schwierigen Gottesbilder wird das besondere 
Anliegen des Autors, nämlich die lange Rezep-
tionsgeschichte eines strafenden und zürnen-
den Gottesbildes innerhalb der kirchlichen Ver-
kündigung zu beenden, immer wieder deutlich.

Im darauff olgenden Kapitel wendet sich 
die Betrachtung den berührenden Gottesbil-
dern des Alten Testaments zu (71–126). Da-
bei werden Bilder eines heiligen und sanft en 
Gottes, eines Gottes, der leidenschaft lich liebt, 
der Freiheit schafft   und der von sich selbst 
sagt „ich-bin-da“ vorgestellt. Ausgehend von 
einem markanten Bibeltext werden die einzel-
nen Aspekte des Gottesbilder besprochen und 
in die Gegenwart, insbesondere die Gegenwart 
kirchlicher Vollzüge hinein nachgezeichnet. 
Die Aufgabe der Kirche, so der Autor, ist es, die 
biblischen Bilder des berührenden Gottes auch 
heute erfahrbar zu machen.
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E1ın welteres Kapitel wendet sich dem Bild WI1IE G0ethe (Kap. 4) arl MaYy (Kap. 5) Ste-
VOo  3 ott als altler Jesu C'hristi 127-182) fan George (Kap. 6) Uun: Werner Bergengruen

uch ın den Gottesbildern des Neuen Tles- (Kap. 7) umrahmt VOo  3 Theorie- Uun: Anwen-
amentTts werden verschiedene Aspekte ın den dungskapiteln, 6£1 „adUus fachlicher Perspektive
Blick JLL Neben der beunruhigenden sicher völlig verrückt‘”. LEr gibt cdas alles freimü-
Erfahrung der Gottverlassenheit steht cdas Ver- t1g Z dieser Tübinger Theologe, Uun: cdas ehrt
[rauen ın Gott, der sich WI1IE eın barmherziger ih Er versteckt nicht WIE viele Cdie eigene
altler jede/n Einzelne/n kümmert un: der Subjektivität, Cdie 111a ın der Regel für „UNWIS-
sich insbesondere ın den Menschen Rande senschaftlich“ Hält. Mehr noch: Er geht, Je länger
der Gesellschaft offtenbart. Der UlOor geht uch sich ın den (esprächsraum VO  3 Theologie, 1 .1-
der rage nach der Gemeinschaft zwischen Je. eratur Uun: Literaturwissenschaft buchstäblich
4115 un: Gott, dem dreieinen Gott, nach eingräbt, desto entschiedener ın Clie Offensive.

DIie Darstellung der verschiedenen (,ottes- Angewandt wird 1n€e lebensbezogene Her-
bilder 1st eın einfühlsames Gespräch miıt den meneutik literarischer Jexte, die nicht weniger

reflektiert Uun: ın diesem Sinne wissenschaftlichbiblischen lexten Obgleich ein1gen tellen
Cdie rage nach dem historischen Kontext Uun: VE  Yie 1St. [Das 1st SeE1INE Stärke, Cdie VO  3

Cdie darin eingebettete Sehnsucht der Menschen selner unft her mitbringt: der Pastoraltheolo-
nach bestimmten Gottesbildern eın wen1g g1e S 1e hat VO  3 jeher weniger mıt Doktrinen
cstärker betont werden könnte, bietet Clie [)ar- Uun: 5Systemen als mıt Lebenspraxis Uun: Erfah-
stellung eın AUSSCWOSCILCS Gespräch zwischen FuNnsech {un Und WE eın Pastoraltheologe

VOo  3 hohen Graden WI1IE ()ttmar Fuchs mıt „45biblischen un: heutigen Gottesbildern. DIie
zentralen Fragen der biblischen lexte werden Jahren Theologie” ın den Knochen literarische
aufgegriften, diskutiert Uun: engaglert ın Cdie lexte entdeckt, lest Uun: auslegt, dann kann
Gegenwart übertragen. 111a e{[wAS Besonderes erwarten, cdas eın profes-

Dabei wird uch Cdie unheilvolle ezep- sioneller Literaturwissenschaftler ın der Regel
tionsgeschichte mancher Gottesbilder Inner- nicht bieten hat Neine Erkundungen halten
halb der kirchlichen Verkündigung nicht sich gerade nicht fachspezifische FEinteilun-
verschwiegen un: eın Umdenken gefordert. CI Uun: Zuschreibungen, 61€ bewegen sich viel-
Antijüdische Auslegungen, Cdie sich ın der Ke- mehr „kreativ durch den lıterarischen (Jarten
zeptionsgeschichte der Gottesbilder Immer Uun: suchen auf, VW1S gerade 1Ns Leben euchtet
wieder finden, spricht der UfOor explizit Uun: Uun: darin aufgeht.” Als ob 111a denn uch ın
Welst 61€E miıt kKklaren un: überzeugenden ÄTrgu- dem, WAS 111a „Wissenschaft” nenntT, gänzlich
mMentfen eindeutig zurück. „rationalisieren” könnte, ,5  u. 111a sich g-

Insgesamt 1st Buch als 1n€e verständliche, rade miıt diesem Uun: nicht mıt einem anderen
engaglerte un: guL leshare Einführung ın Cdie Ihema, gerade miıt Cdieser Forschungsrichtung
biblischen Gottesbilder cehr empfehlen. Uun: nicht mıt einer anderen beschäftigt.”
LiINZ Selten hat 111a denn uch VOo  3 einemSUuSanne Gillmayr-Bucher

Theologen Unbekümmertes, Frisches Uun:
1mmM besten ınn des Wortes Provokatives ZuUu!r

Bedeutung VOo  3 Llteratur gelesen, WI1IE das, WA1S
THEOLOGIE Cdieses Buch auf guL 1(0() Seliten ın den Kapiteln

Ottmar Im aum der Poesie. „Situierungen‘ (Kap. 1) „Gegenseitige Wegwel-©  e Fuchs, sungen‘ (Kap. 2) Uun: „Weltere Zugänge‘ (Kap.Theologıe auf den egen der |ıteratur 3) bietet. Selten hat 111a Cdie bisherige T1heo-(Theologie un |ıteratur 23) Matthıas Gru- logie-Literatur-Forschung voraussetzend Uun:newald Verlag, Ostfildern 2011
uro 22.90 (D) Uuro 23,60 (A) ( HF 32,90

fortschreibend Dichteres gelesen Llteratur
als „Raumerfahrung”, als „Widerfahrnis”, als

ISBN Y /8-3-786/-)2781- „Totenerweckung”, als „Parallelwelt”, als das,
ESs klingt beinahe WI1IE 1n Entschuldigung. Wiıe WAS ()ttmar Fuchs hier prasentier Uun: Immer
CI, ()ttmar Fuchs, ın dem vorgelegten Band 1ICU VOo  3 lıterarischen Beispielen her stutzt, ob
den lexten Uun: den ausgewählten Uuto- VOo  3 lexten einer IlIse Aichinger her, eiInNnes Nikos
1E gekommen s€l1, E1 ausschliefßlich „biogra- Kazantzakis der eiINes Johannes Bobrowski.
phisch vermittelt Uun: völlig zufällig”. DIie Pra- Hıer cchreibt eın buchstäblich begnadeter
sentierung VOo  3 unterschiedlichen Dichtern Leser, der einen Fächer VOo  3 Leseerfahrungen
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Ein weiteres Kapitel wendet sich dem Bild 
von Gott als Vater Jesu Christi zu (127–182).

Auch in den Gottesbildern des Neuen Tes-
taments werden verschiedene Aspekte in den 
Blick genommen. Neben der beunruhigenden 
Erfahrung der Gottverlassenheit steht das Ver-
trauen in Gott, der sich wie ein barmherziger 
Vater um jede/n Einzelne/n kümmert und der 
sich insbesondere in den Menschen am Rande 
der Gesellschaft  off enbart. Der Autor geht auch 
der Frage nach der Gemeinschaft  zwischen Je-
sus und Gott, dem dreieinen Gott, nach.

Die Darstellung der verschiedenen Gottes-
bilder ist ein einfühlsames Gespräch mit den 
biblischen Texten. Obgleich an einigen Stellen 
die Frage nach dem historischen Kontext und 
die darin eingebettete Sehnsucht der Menschen 
nach bestimmten Gottesbildern ein wenig 
stärker betont werden könnte, bietet die Dar-
stellung ein ausgewogenes Gespräch zwischen 
biblischen und heutigen Gottesbildern. Die 
zentralen Fragen der biblischen Texte werden 
aufgegriff en, diskutiert und engagiert in die 
Gegenwart übertragen.

Dabei wird auch die unheilvolle Rezep-
tionsgeschichte mancher Gottesbilder inner-
halb der kirchlichen Verkündigung nicht 
verschwiegen und ein Umdenken gefordert. 
Antijüdische Auslegungen, die sich in der Re-
zeptionsgeschichte der Gottesbilder immer 
wieder fi nden, spricht der Autor explizit an und 
weist sie mit klaren und überzeugenden Argu-
menten eindeutig zurück.

Insgesamt ist Buch als eine verständliche, 
engagierte und gut lesbare Einführung in die 
biblischen Gottesbilder sehr zu empfehlen.
Linz Susanne Gillmayr-Bucher

THEOLOGIE

◆ Fuchs, Ottmar: Im Raum der Poesie. 
Theologie auf den Wegen der Literatur 
(Theologie und Literatur 23). Matthias Grü-
newald Verlag, Ostfildern 2011. (356) Pb. 
Euro 22,90 (D) / Euro 23,60 (A) / CHF 32,90. 
ISBN 978-3-7867-2816-0.

Es klingt beinahe wie eine Entschuldigung. Wie 
er, Ottmar Fuchs, in dem vorgelegten Band zu 
den Texten und zu den ausgewählten Auto-
ren gekommen sei, sei ausschließlich „biogra-
phisch vermittelt und völlig zufällig“. Die Prä-
sentierung von so unterschiedlichen Dichtern 

wie Goethe (Kap. 4), Karl May (Kap. 5), Ste-
fan George (Kap. 6) und Werner Bergengruen 
(Kap. 7), umrahmt von Th eorie- und Anwen-
dungskapiteln, sei „aus fachlicher Perspektive 
sicher völlig ‚verrückt‘ “. Er gibt das alles freimü-
tig zu, dieser Tübinger Th eologe, und das ehrt 
ihn. Er versteckt nicht wie so viele die eigene 
Subjektivität, die man in der Regel für „unwis-
senschaft lich“ hält. Mehr noch: Er geht, je länger 
er sich in den Gesprächsraum von Th eologie, Li-
teratur und Literaturwissenschaft  buchstäblich 
eingräbt, desto entschiedener in die Off ensive.

Angewandt wird eine lebensbezogene Her-
meneutik literarischer Texte, die nicht weniger 
refl ektiert und in diesem Sinne wissenschaft lich 
verantwortet ist. Das ist seine Stärke, die er von 
seiner Zunft  her mitbringt: der Pastoraltheolo-
gie. Sie hat es von jeher weniger mit Doktrinen 
und Systemen als mit Lebenspraxis und Erfah-
rungen zu tun. Und wenn ein Pastoraltheologe 
von hohen Graden wie Ottmar Fuchs mit „45 
Jahren Th eologie“ in den Knochen literarische 
Texte entdeckt, liest und auslegt, dann kann 
man etwas Besonderes erwarten, das ein profes-
sioneller Literaturwissenschaft ler in der Regel 
nicht zu bieten hat. Seine Erkundungen halten 
sich gerade nicht an fachspezifi sche Einteilun-
gen und Zuschreibungen, sie bewegen sich viel-
mehr „kreativ durch den literarischen Garten 
und suchen auf, was gerade ins Leben leuchtet 
und darin aufgeht.“ Als ob man denn auch in 
dem, was man „Wissenschaft “ nennt, gänzlich 
„rationalisieren“ könnte, „warum man sich ge-
rade mit diesem und nicht mit einem anderen 
Th ema, gerade mit dieser Forschungsrichtung 
und nicht mit einer anderen beschäft igt.“

Selten hat man denn auch von einem 
Th eologen so Unbekümmertes, Frisches und 
im besten Sinn des Wortes Provokatives zur 
Bedeutung von Literatur gelesen, wie das, was 
dieses Buch auf gut 100 Seiten in den Kapiteln 
„Situierungen“ (Kap. 1), „Gegenseitige Wegwei-
sungen“ (Kap. 2) und „Weitere Zugänge“ (Kap. 
3) bietet. Selten hat man – die bisherige Th eo-
logie-Literatur-Forschung voraussetzend und 
fortschreibend – Dichteres gelesen zu Literatur 
als „Raumerfahrung“, als „Widerfahrnis“, als 
„Totenerweckung“, als „Parallelwelt“, als das, 
was Ottmar Fuchs hier präsentiert und immer 
neu von literarischen Beispielen her stützt, ob 
von Texten einer Ilse Aichinger her, eines Nikos 
Kazantzakis oder eines Johannes Bobrowski.

Hier schreibt ein buchstäblich begnadeter 
Leser, der einen Fächer von Leseerfahrungen 
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